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Stechmücken-Monitoring über das Projekt „Mückenatlas“

Doreen Walther (Müncheberg) & Helge Kampen (Greifswald)

Historischer Hintergrund

Stechmücken stellen nicht nur in tropischen Regionen, sondern auch in Europa als 
Überträger von Krankheitserregern ein Risiko für Mensch und Tier dar. Die Malaria als 
wohl bekannteste Stechmücken-assoziierte Infektionserkrankung trat sogar in nördli-
cheren Regionen Europas (Skandinavien, Nordwestrussland) noch bis weit ins 20. Jahr-
hundert auf (Bruce-Chwatt & de Zulueta 1980). In Deutschland waren besonders das 
norddeutsche Tiefland und das Rheinland von der Malaria betroffen (Kampen, 2014). 
Infolge der bereits im 18. Jahrhundert begonnenen großflächigen Trockenlegung von 
Sümpfen und Marschgebieten zur Gewinnung von Ackerland, der Entwicklung effizi-
enter synthetischer Malariamedikamente und des großflächigen Einsatzes hochwirk-
samer Insektizide wurde die Malaria schließlich aus Europa eliminiert. Damit ging das 
wissenschaftliche Interesse an den einheimischen Stechmücken rapide zurück. 

In der Tat traten diese bis vor wenigen Jahren in Zentral- und Nordeuropa im Wesent-
lichen nur noch als Überträger einiger minder- oder apathogener Viren (Sindbis-Virus, 
Batai-Virus, Tahyna-Virus, Inkoo-Virus, Lednice-Virus) in Erscheinung (Lundstrom 
1999, Hubalek 2008). In Südeuropa kursierte dagegen seit den 1960er Jahren auch das 
Westnil-Virus, das in den folgenden Jahrzehnten immer wieder zu Epidemien unter 
Pferden und Menschen führte (Hubalek & Halouzka 1999). Auch einzelne autochtho-
ne Malariafälle wurden in verschiedenen europäischen Ländern weiterhin verzeichnet, 
nachdem sich einheimische Anopheles-Mücken an aus den Tropen kommenden Para-
sitenträgern infiziert hatten (z. B. Krüger et al. 2001). Im Mittelmeerraum wurden au-
ßerdem zunehmend Infektionen des Menschen mit dem Hundeherzwurm Dirofilaria 
immitis und dem Hundehautwurm Dirofilaria repens registriert (Genchi et al. 2011). 
Die für Deutschland zunächst geringe Bedeutung dieser Krankheitsfälle führte dazu, 
dass die klassische Freilandforschung an Stechmücken kaum noch Unterstützung fand. 
So sind die Kenntnisse zum Vorkommen, zur Verbreitung, zur Saisondynamik und zur 
allgemeinen Biologie und Ökologie der in Deutschland vorkommenden Stechmücken-
arten mittlerweile völlig veraltet.

Aktuelle Situation

Seit einigen Jahren wandelt sich die Bedeutung der Stechmücken als Überträger von 
Krankheitserregern für Europa wieder. Gründe hierfür sind allgemein in der Globalisie-
rung sowie in Umweltveränderungen zu suchen (Tatem et al. 2012). Massentransporte 
von Mensch und Tier, Klimawandel, Bevölkerungsmigration und Flüchtlingsproblema-
tik, Veränderungen in der Landschaftsstruktur und im Landschaftsmanagement, Ur-

     ARTHROPODA POPULARIS					                                                       45



banisierung, Besiedlung von Naturgebieten, Zusammenbruch von Infrastrukturen und 
Abbau des öffentlichen Gesundheitswesens leisten der weltweiten Verschleppung, 
Etablierung und Ausbreitung von Vektoren und der von ihnen übertragenen Pathoge-
ne Vorschub. Als Folge dieser grundlegenden Veränderungen wandeln sich auch die 
Zusammensetzung und Saisondynamik der Insektenfaunen sowie die Verbreitungsge-
biete und Inzidenzen von Infektionskrankheiten, die mit hämatophagen Arthropoden 
assoziiert sind.

In Europa wurden in den letzten Jahren zahlreiche sogenannte invasive Stechmücken-
arten nachgewiesen, die ihre natürliche Verbreitung vornehmlich in Asien haben. Fünf 
von ihnen gelang die Etablierung: der Asiatischen Tigermücke Aedes albopictus (heute 
in vielen Mittelmeerländern), der Asiatischen Buschmücke Aedes japonicus (in einigen 
mitteleuropäischen Ländern), Aedes koreicus (in Belgien, Italien und an der Ostküste 
des Schwarzen Meeres in Südwestrussland, vermutlich auch in Deutschland; Werner 
et al. 2015), der Gelbfiebermücke Ae. aegypti (auf Madeira, Portugal, und an der Ost- 
und südöstlichen Küste des Schwarzen Meeres) und Culex tritaeniorhynchus (in Alba-
nien und Griechenland) (Kampen & Walther 2015). 

Es besteht die Notwendigkeit, die Aus- und Verbreitung der invasiven Arten sorgsam 
zu beobachten. Die Fähigkeit zur Überwinterung ist bei thermophilen Arten, wie der 
Asiatischen Tigermücke, der kritische Punkt für eine dauerhafte Ansiedlung in Mittel- 
und Nordeuropa. Es wird davon ausgegangen, dass eingeschleppte Stämme von Ae. 
albopictus, die sich in Nordamerika bereits über die Hervorbringung kältetoleranter 
diapausierender Eier an gemäßigtere Temperaturen angepasst haben, hier eine realis-
tische Wahrscheinlichkeit der Etablierung und Einnischung haben. 

Im Gegensatz zu Ae. albopictus handelt es sich bei Ae. japonicus um eine bestens an 
gemäßigte Temperaturen adaptierte Spezies (Kampen & Werner 2014). In Deutsch-
land ist sie bereits seit einigen Jahren etabliert. Der erste Nachweis datiert aus dem 
Jahr 2008, als Exemplare dieser Art im Rahmen einer Schweizer Studie auch auf der 
deutschen Seite der Grenze gesammelt worden waren. Mittlerweile wurden vier Po-
pulationen in Baden-Württemberg, Nordrhein-Westfalen/ Rheinland-Pfalz und Nieder-
sachsen/ Nordrhein-Westfalen nachgewiesen, die sich weiter ausbreiten und mitein-
ander zu verschmelzen scheinen (Kampen & Werner 2014, Kampen et al. 2016, Zielke 
et al. 2016).
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Culiseta longiareolata Weibchen, eine stark invasive Art (Foto Doreen Walther)

Warum Monitoring?

In Deutschland existieren etwa 50 Stechmückenarten, über deren Vorkommen, Ver-
breitung und Vektorkompetenz für Krankheitserreger große Unsicherheit besteht. 
Sowohl Ae. albopictus als auch Ae. japonicus wurden zuletzt im Rahmen von zeitlich 
limitierten Forschungsprojekten beobachtet. Leider weist die deutsche Landkarte hin-
sichtlich des geografischen und saisonalen Auftretens von Stechmücken nach wie vor 
große Lücken auf. Neuere Projekte zur bundesweiten Stechmücken-Erfassung über 
Fallensysteme erbrachten nur punktuell Daten zur Verbreitung von Stechmücken in 
Deutschland. Um das wachsende Interesse der Bevölkerung an dieser Forschungsrich-
tung zu nutzen und die Daten zum Monitoring sinnvoll zu ergänzen, wurde ein Projekt 
mit Bürgerbeteiligung ins Leben gerufen.

Der Mückenatlas

Der ‚Mückenatlas‘, ein Gemeinschaftsprojekt des Leibniz-Zentrums für Agrarland-
schaftsforschung (ZALF) und des Bundesforschungsinstitutes für Tiergesundheit, Fried-
rich-Loeffler-Institut (FLI), ist ein klassisches Citizen-Science-Projekt, in dem Bürger 
die wissenschaftliche Erfassung von Stechmücken unterstützen (Kampen et al. 2013). 
Im Frühjahr 2012 wurde die Initiative gestartet und ging mit der Internetpräsentation 
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(www.mueckenatlas.com) an den Start. Auf dieser Homepage finden sich nicht nur 
alle Informationen rund um das Projekt, inklusive der Teilnahmebedingungen, sondern 
auch viel Wissenswertes zur Biologie von Stechmücken und zu Stechmücken als Über-
träger von Krankheitserregern. Das Prozedere zur Teilnahme ist relativ einfach: Idealer-
weise sollen die Stechmücken unversehrt mit einem verschließbaren Gefäß gefangen 
und durch Tiefkühlung (im Gefrierfach o.ä.) über Nacht abgetötet werden. Zur Verschi-
ckung können sie in ein kleineres bruchsicheres Gefäß umgeschüttet werden. Auf diese 
Weise bleiben alle Körperstrukturen (Schuppen, Borsten etc.), die für die morphologi-
sche Artbestimmung der Mücken notwendig sind, erhalten. Die Einsendung muss von 
präzisen Informationen zum Datum und Ort des Fangs begleitet werden, aber auch die 
Kontaktdaten des Einsenders enthalten. Hierzu kann ein Formular von der Homepage 
des ‚Mückenatlas‘ heruntergeladen werden.

Für Einsendungen von Stechmücken geeignete Gefäße
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Eingegangene Mücken werden morphologisch oder, wenn notwendig (bei beschädig-
ten Mücken oder sogenannten kryptischen Arten, die morphologisch nicht differen-
ziert werden können), genetisch identifiziert. Die nachgewiesenen Spezies werden 
zusammen mit den Begleitdaten zum Fang in die deutsche Stechmücken-Datenbank 
Culbase eingegeben und stehen damit der Erstellung von Verbreitungskarten und wei-
teren Analysen zur Verfügung.

Karte der Einsendungen im Projekt Mückenatlas 2017

Nach erfolgter Artbestimmung gehen die Mücken selber, je nach Erhaltungszustand 
und Bestimmungsmethode, in die Referenzsammlung genadelter Stechmücken des 
ZALF oder in die DNA-Sammlung des FLI über. Der Mücken-Einsender bekommt die Art 
und Informationen zur Biologie der eingeschickten Spezies mitgeteilt. 
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Er kann sich außerdem namentlich oder mit einem Pseudonym als zum ‚Mückenat-
las‘ Beitragender mit einer Eintragung am Fangort der Mücke auf einer interakti ven 
Deutschlandkarte auf der Homepage des Projektes registrieren lassen.

Logo des Mückenatlas

Bis 2017 wurden im Rahmen des ‚Mückenatlas‘ annähernd 110.000 Stechmücken (bei 
über 19.000 Einsendungen) von ca. 13.000 Fangstandorten aufgearbeitet. Die einge-
schickten Stechmücken gehörten 46 der 55 jemals in Deutschland nachgewiesen Arten 
an. In den sechs Jahren des Bestehens des Projektes wurden nur wenige Stechmücken-
Spezies nicht per ‚Mückenatlas‘ nachgewiesen, die im selben Zeitraum im Rahmen 
ebenso intensiv betriebener Fallenfänge und Larvalsammlungen gefunden wurden. 
Gleichzeiti g wurden über den ‚Mückenatlas‘ aber mehrere Arten registriert, die nicht 
mit anderen Methoden gesammelt wurden.

Der Großteil der eingesandten Individuen gehört zu häufi gen und weit verbrei-
teten Stechmücken-Arten, wie der Gemeinen Hausmücke Culex pipiens oder der 
Überschwemmungsmücke Aedes vexans. Ein geringer Anteil der Mücken jedoch be-
steht aus sehr seltenen, z.T. jahrzehntelang in Deutschland nicht mehr dokumenti erten 
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(z.B. Cs. alaskaensis, Cs. glaphyroptera) sowie neuen, d.h. erst seit Kurzem in Deutsch-
land nachweisbaren Arten (An. petragnani, Ae. albopictus, Ae. japonicus, Ae. koreicus, 
Cs. longiareolata). Letztere Gruppe stellt die aus Gründen der öffentlichen Gesundheit 
derzeit wichtigere dar, denn diese enthält die invasiven Arten mit wichtigen poten-
ziellen Vektoren, wie der Asiatischen Tigermücke Ae. albopictus. Gleichzeitig werden 
zu dieser Gruppe gehörende Mücken, wahrscheinlich der größeren Flächenabdeckung 
der Fänge geschuldet, wesentlich besser durch ‚Mückenatlas‘-Sammlungen als durch 
Fallenfänge abgebildet.
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